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Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Sezugspreis monatl. 15500 Mk.

durch die Poſt bezogen 15500 Mk. (ohne Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

Fernſprecher Ke. 24.

Amlliches

Publikations-Organ

nd die umliegenden Gemeinden

für Amts- und

Gewrinde-Herhörden

Die Anzeigengeblühr beträgt für den 1 m
hohen einſpalt. Raum 8060 Mk., für außerhalb
Wohnende 1900Mk. Anzeigen im amtlichen
Teile 1600 Mk., im Reklameteile 1600 Mk.

(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Amtlieher Ceit.
Bekanntmachung.

Der Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1923/24
liegt in der Zeit vom 8. bis 22. Auguſt cr. im Gemeinde
amt zur Einſichtnahme aus.

Annaburg, den 8. Auguſt 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die Kehrtaxe für die Bezirksſchornſteinfegermeiſter,

rückwirkend vom 1. 8. er. an, liegt im Gemeindegmt zur
Einſichtnahme aus.

Annaburg, den 8. Auguſt 1923.
Der AmtsVorſteher.

Politiſche Rundſchan.

Das ſozialdemokratiſche Steuerprogramm.
Jn einer von der V. S. P. D. veranſtalteten Maſſen

kundgebung im Waldtheater Oybin bei Zittau ſprach am
Sonntag Reichstagspräſident Löbe über die politiſche Lage.
Für den Wiederbeginn des Reichstags kündigte er folgende
Forderungen der Sozialdemokratiſchen Partei an: Verſuch
einer Verſtändigung mit Frankreich im Verhandlungswege.
Zur Ermöglichung dieſer Verſtändigungspolitik müßte in der
inneren Politik durchgeſetzt werden eine weitgehende Laſten
beteiligung des Beſitzes durch 1. eine Lohnſteuer in derſelben
Höhe der für Arbeiter und Angeſtellte zu machenden Lohn
und Gehaltsabzüge, 2. Erfaſſung mindeſtens eines Drittels
aller Sachwerte zugunſten des Reiches, 3. Verdreifachung
aller Beſitzſteuern, 4. Erfaſſung eines Drittels aller Unter
nehmergewinne zu gunſten des Reiches. Durch dieſe Maß-
nahmen ſei ein Aufkommen von jährlich 25 Goldmilliarden
zu erhoffen. Die Kundgebung verlief ohne Störung.

Neue franzöſiſche Gewaltmittel.
Beſchlagnahme von Jnduſtriewerken.

Eſſen, 4. Auguſt. Die Franzoſen ſind augenſcheinlich
en ihre Druckmittel nach jeder Richtung hin zu ver

ärfen.

Hengze.
r e

Dann all' die andern vielen,
Erſt meine Heimat, dann die Welt.

B. v. Selchow, aus „Trotz und Treue“.

Das Roſenſchlößchen.
Roman von Karl Schilling.

[Nachdruck verboten.

„So, der Fiedler iſt bei Euch unterbrach der Baron
intereſſiert die Flut ihrer Worte. „Das paßt ja vortrefflich!“

Mit ſtolzer Genugtuung, dem gnädigen Herrn den ſo
unerwarteten Gaſt zuführen zu können, humpelte die Alte
hinter zum Garten Und bewegte durch lebhaftes Geſtikulieren
und lautes Schwatzen den erſtaunten Protowska, ihr zum
„allergnädigſten Herrn Baron zu folgen.

Nun ſtanden ſich die beiden Männer gegenüber, beide
einige Augenblicke ſtumm, aber jeder den anderen mit
ſcharfen Blicken prüfend, als wolle er das Jnnerſte der
Seele ergründen.
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Ahnten ſie, daß einer des andern Schickſal werden ſollte

Jn edler Vornehmheit, eher einem Fürſten als einem
wandernden Spielmanne gleichend, verbeugte ſich Protowska.

„Protowska nennt Jhr Euch
„Ja, Herr, Feodor Protowska.“
„Jhr ſcheint landfremd
„Jkalien iſt meine Heimat.“
„Und was treibt Euch aus dem ſonnigen Süden zu uns
Ein Zug düſterer Schwermut umſchattete das Antlitz

Wie verlautet, hat General Degoutte eine neue

des Gefragten, und er erwiderte:

Mittwoch, den 8. Auguſt 1923.

Verordnung über die Beſchlagnahme von Jnduſtriewerken
erlaſſen. Danach kann, falls Deutſchland die von den Fran-
zoſen verlangten Produktionslieferungen verweigert oder ſich
außerſtande dazu erklärt, von den Gruben und Werken, die
die Lieferungen ausführen ſollen, ſowie von Rohſtoffen und
Vorräten Beſitz ergriffen werden. Außerdem können von
der Beſatzung die Gruben und Werke in Betrieb genommen
werden.

Es ſcheint als ob die Franzoſen ſich hiermit eines ihrer
berüchtigten „Rechtsmittel“ ſchaffen wollen, um vor allem
die ſtillgelegten Kokereien wieder in Betrieb zu nehmen.
Da jedoch der Betrieb nur durch eingearbeitete Fachleute
eröffnet werden kann, wozu außerdem noch genügende
Kohlenzufuhr Vorbedingung wäre ſo beabſichtigen die
Franzoſen augenſcheinlich, den Arbeitern auf den Kokereien
dasſelbe Schickſal wie den Eiſenbahnern zu bereiten. Die
Kokereien der Zechen Dorſtfeld 15-5 und Viktorig 1—3
haben Befehl erhalten, umgehend den Betrieb wieder zu er
öffnen, andernfalls würden 30 Familien ausgewieſen. Es
iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Kokereien den Betrieb
nicht eröffnen, ſodaß man wohl demnächſt mit einer Maſſen
ausweiſung von Zivilarbeitern und Angeſtellten rechnen muß.

Frankreichs angebliche Abſicht.
Paris, 4. Auguſt. Aus dem Text der franzöſiſchen

Note an England, die mit den andern franzöſiſchen Akten
in der Ruhrangelegenheit jetzt veröffentlicht wird, iſt folgendes
beſonders hervorzuheben. Poincaree ſagt in der Note: Wir
werden das Pfand, das wir an der Ruhr in Händen
haben, nur ſchrittweiſe aufgeben. Wenn Deutſchland den
paſſiven Widerſtand aufgibt, ſo ſind wir bereit, in der Be
ſetzung Aenderungen eintreten zu laſſen, ſoweit ſie mit der
Sicherheit unſerer Truppen und Jngenieure ſowie unſeres
Pfandes im Einklang zu bringen ſind. Man darf ſich
über die Ziele nicht täuſchen, die wir uns im Ruhrgebiet
geſteckt haben. Es handelt ſich für uns weniger darum,
ſofortige und vollſtändige Reparation zu erhalten, ſondern
wir wollen in Deutſchland den Willen zum Zahlen ſchaffen.
Wir wollen den Organen des Reiches derartige Verlegen
heiten bereiten, daß ſie die Ausführung des Friedensver
trages der Behinderung vorziehen.

Ländern und Kampf ums Brot!“
„Jhr ſeid Spielmann und Waſſerſucher
„Jch bin in mancher Kunſt geübt.“
Nachdenklich ruhte das Auge des Barons auf der

ſchlanken ſehnigen Geſtalt mit dem raſſigen Geſichte. Jn
weicherem Tone fügte er hinzu:

„Protowska, iſt es nicht ein widriges Leben, ſo ohne
Ziel und ohne Heim auf der Landſtraße zu liegen

Jn des Spielmanns Augen blitzte es hell auf.
„Herr, ich liebe die Freiheit, und nicht der Straßen

ſtaub entadelt, ſondern nur die Tat.“
„Gut, Freund!“ lenkte der Baron ein, „ich will Euch

keinen Vorwurf machen. Jeder treibt, was ihm beliebt.
Zur Sache! Jch bin in Eurer Schuld, Protowska, und
nur Eurer ſchnellen Entfernung geſtern abend ſchreib' ich's
zu daß ich ſie noch nicht beglichen habe.

„Herr, was Menſchenpflicht iſt, bedarf keines Dankes s

„Doch, doch! Ihr habt mein Kind vor großer Gefahr
behütet!“ entgegnete der Baron, indem ſeine Hand nach der
Brieftaſche griff, ihr einige Banknoten entnahm und ſie dem
Fremden entgegenſtreckte. „Da nehmtl

Unwillkürlich aber trat dieſer zurück; Röte ſtieg in ſein
Geſicht, und mit ſtolzer Verachtung ſprach er: „Herr, ließeſt
Jhr Euch wohl dafür bezahlen, wenn Jhr geſtern das getan
hättet, was ich tak? Ihr ſchweigt? Nun, ſchätzt Jhr
mich darum ſo niedrig ein, nur weil ich arm bin

Der Baron geriet über die Rede des ſeltſamen Mannes
in Verwirrung, und doch mußte er zugeſtehen, alle ſeine
Worte bekundeten Bildung und Adel der Geſinnung. Seine
Achtung vor dem „Landſtreicher“ ſtieg

„Aber Eure Fidel! Laßt mich wenigſtens den Schaden

„Sehnſucht nach fremden

et Arte Feltang Kanadbrerg Bez. Haß

26. Zahrg.

Attentat in Düſſeldorf.
Eine Handgranate gegen deutſche Verräter.

Jn Düſſeldorf iſt es zu einem Zwiſchenfall mit der
franzöſiſchen Beſatzung gekammen.

Am Nachmittag marſchierte durch die Königsallee in
Düſſeldorf eine franzöſiſche Militärabteilung mit klingendem
Spiele. Eine Reihe von Deutſchen, augenſcheinlich Separa
tiſten, ſcheute ſich nicht, die Truppe auf ihrem Marſche
demonſtrativ zu begleiten. Der Maſchinentechniker Rabe
ſchleuderte gegen die Spitze der Truppe, wo dieſe Deutſchen
marſchierten, eine Handgranate. Durch die Exploſion
wurden 4 franzöſiſche Soldaten und drei deutſche Zivilper
ſonen verletzt. Der Täter iſt von den Franzoſen verhaftet
worden. Die Beſatzungsbehörde hat als Sanktion gegen
dieſes Attentat die Schließung aller Cafees und Reſtau-
rationen um 10 Uhr abends verhängt. Außerdem ſind
einige Perſonen verhaftet worden, darunter auch Regierungs
aſſeſſor Dr. Springorum, der gegenwärtige politiſche Dezer
nent der Düſſeldorfer Regierung.

Bahndammſprengung in Eſſen-Weſt.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde nach 1 Uhr der

Verſuch gemacht, den Bahndamm der Strecke Eſſen Mül-
heim durch Sprengung zu zerſtören. Weſtlich vom Bahnhof
EſſenWeſt wurde an einer ziemlich einſamen Stelle in einem
Waſſerdurchlaß Sprengſtoff zur Entzündung gebracht. Der
Bahndamm wurde zu einem kleinen Teil zerſtört Das
Anſchlußgleis der Zeche EſſenWeſt hängt zum Teil frei in
der Luft, während der übrige Bahndamm ſich etwas geſenkt
hat. Der von den Franzoſen betriebene Dienſt der Züge
Mülheim-Eſſen erleidet keine Störung. Jn den wenigen
Häuſern, die in der Nähe des Tatortes liegen, wurden
durch den Luftdruck einige Fenſterſcheiben zertrümmert, Die
Bewohner dieſer Häuſer müſſen bis auf weiteres von acht
Uhr ab zu Hauſe bleiben.

Die Stimmung im Ruhrrevier.
Aus dem Ruhrgebiet wird von ſehr gut unterrichteter

Stelle folgendes berichtet:
Um von vornherein keinerlei Zweifel aufkommen zu

laſſen, wird von allen Seiten einmütig betont, daß nach
deutſcher Auffaſſung eine „Rückkehr zu normalen Verhält
niſſen die Zurückziehung der Beſetzung, Auflöſung der

Und nochmals ſtreckte er ihm das
Geld entgegen.

Jn Protowskas Mienen zuckte und arbeitete es. Mit
dem Antertone verborgenen Schmerzes gab er endlich zur
Antwort: „Nein, Herr, behaltet es! Seht, die Geige war
mir lieb wie eine treue Freundin. Vom Arahnen habe ich
ſie geerbt und glaubt, den Wert könnt Jhr mir nimmermehr
erſetzen, mit all Eurem Gelde. Das Holz aber, das zer
ſplittert am Boden liegt, gilt kaum ein paar Groſchen. Soll
ich darum mit Euch feilſchen? Und nun lebt wohl! Grüßt
Euer blondes Fräulein und vergeßt den verachteten Spielmann!

Der Baron hatte mit ſteigendem Wohlgefallen den
Aeußerungen Protowskas gelauſcht, und der Wunſch wuchs
in ihm, den wunderlichen Mann, wenn irgend möglich, für
ſich zu gewinnen.

So rief er denn, mit aller ihm zu Gebote ſtehenden
Leutſeligkeit: „Halt, Protowska, noch ein Wort! Von Euch
können ja die Philoſophen lernen. Aber hört, da kommt
mir eben ein Einfall. Jhr gefallt mir. Schlagt ein, bleibt
in meinen Dienſten!“

„Herr ich bin ein freier Mann und ſcheue Herrendienſt!“
„Nun, der Hetrrendienſt ſoll Euern Nacken nicht beugen.

Vernehmt: Ein halbes Stündchen von hier liegt ein ſteinernes
Haus, die „Waldwarte“ genannt. Seit acht Wochen iſt
ſie verwaiſt. Es war auch höchſte Zeit, daß der alte Wörndl
Pankraz ſtarb, denn taub ward er und blind. Da hinein
hätte ich nun gern eine junge friſche Kraft, ſo wie Euch
nein, unterbrecht mich nicht, Eure ganze Arbeit ſoll ſein,
den Wilddieben, dieſen Lumpen, die mir die beſten Böcke
wegſchießen und ſelbſt die trächtige Hinde nicht ſchonen, ein
wenig auf die Finger zu ſehen und Winters das Wild
füttern zu helfen



Eiſenbahnregie, Freilaſſung der Gefangenen und Rückkehr
der Ausgewieſenen bedingen würde. Jn dieſer Hinſicht kann
es jetzt und in Zukunft für die Bevölkerung des Ruhr-
gebietes nur klare Verhältniſſe geben. Für jeden anderen
Fall würde die Zurücknahme gewiſſer Verordnungen der
Reichsregierung kein Aufhören des paſſiven Widerſtandes
bedeuten. Dieſer aus der Bevölkerung gewachſene Wider
ſtand kann nur mit Zuſtimmung der geſamten Bevölkerung
beendet werden. Eine Zurücknahme einiger Verordnungen
ohne ſichere Gewähr für einen wirklichen Friedenszuſtand
würde nur dahin führen, daß den beſonnenen Führern des
Abwehrkampfes unter Umſtänden von unverantwortlichen
Elementen die Führung aus der Hand geriſſen würde und
daß friedliche und verſtändigungsbereite Volksteile zu Ver
zweiflungsakten getrieben würden. Solche Gefahren liegen
gerade für den jetzigen Zeitraum nahe, weil die Franzoſen
das Syſtem der unerhörteſten Willkür noch zu verſtärken be
müht ſind und infolgedeſſen die Erbitterung der Bevölkerung
in gleicher Weiſe geſtiegen iſt. Man ift ſich im Einbruchs
gebiet auch klar darüber, daß noch neue Wochen der Abwehr

nötig ſind und daß nete Opfer, ſo ſchmerzlich ſie auch ſein
mögen, gebracht werden müſſen.

Der 11 Jahre alte Schüler Wilhelm Hofmann
wurde auf der Straße Goddelau-Stockſtadt von zwei fran
zöſiſchen Soldaten, die an der Straße hinter einem Baum
ſtanden, angepackt, in ein Getreidefeld geſchleppt, und dort
wurde ihm von beiden widernatürlich Gewalt angetan.

Die Anzeichen der letzten Tage deuten darauf hin,
daß die Franzoſen eine außerordentlich ſtarke Zuſammen
ziehung der Truppen im mittleren Jnduſtriegebiet vornehmen
Gelſenkirchen ſoll zwei weitere Regimeter erhalten. Gleich-
zeitig werden zwei franzöſiſche Generale ihr Quartier in
Gelſenkirchen aufſchlagen.

Die von den Franzoſen bei der Reichsbanknebenſtelle
Neuwied beſchlagnahmte Summe beträgt etwa 40 Milliarden
Mark. Die Franzoſen beſetzten auch das Raſſelſteiner Eiſen
werk, wo trotz des Proteſtes der Werksleitung 17 Milli
arden Lohngelder beſchlagnahmt wurden,

Das franzöſiſche Kriegsgericht in Duisburg ver
urteilte den Reichsbankrat Bömering wegen Verweigerung
der Auskunft über das Konto der Eiſenbahnverwaltung
zu zwei Monaten Gefängnis und zehn Millionen Mark
Geldſtrafe

Neuerdings gehen die Franzoſen dazu über, auch
im Einbruchsgebiet Artillerieſchießübungen zu veranſtalten.
So wurde das Landratsamt Recklinghauſen von der 47. fran
zöſiſchen Jnfanterie-Diviſion davon in Kenntnis geſetzt, daß
vom 15. Auguſt ab in der Hardt Artillerieſchießübungen ver
anſtaltet werden.

Bedrängte Lage.
Eſſen, 2. Auguſt. Die Lage im Ruhrgebiet wird von

Tag zu Tag, ja faſt von Stunde zu Stunde ernſter. Jn
folge der franzöſiſchen Grenzvorrichtungen und Beſtimmungen
wird der Grenzverkehr immer mehr beſchränkt. Neue Stempel
auf Päſſe werden nur in ſeltenen Fällen bewilligt und ſollen
in Kürze überhaupt nicht mehr ausgegeben werden, ſo daß
dann nur noch Perſonen über die Grenze können, die jetzt
bereits im Beſitz des franzöſiſchen Stempels ſind. Waren
kommen nur in geringen Mengen oder gar nicht ins beſetzte
Gebiet. Jnfolgedeſſen ſind ſehr viele Geſchäfte ausverkauft.
Viele Läden ſind ganz geſchloſſen. Weiterhin wirkt die un
geheuerliche Markentwertung kataſtrophal. Die Preiſe werden
täglich erhöht, manchmal ſogar mehrfach am ſelben Tage und
ſind unerſchwinglich. Alle Waren wurden rationiert. Die
vielfach verarmten Käufer müſſen wieder in Reihen anſtehen.
Die Märkte ſind ſehr ſchlecht beſchickk. Die vorhandene Ware
kann wegen der nominell hohen Forderungen von den
Käufern nicht bezahlt werden. Männer und Frauen ziehen
in Scharen durch die Straßen und ſuchen in den Läden
das zum Leben Notwendige zu erhaſchen. Die Erwerbsloſen,
die zumeiſt durch die Maßnahmen der Franzoſen ihre Ar

„Jhr beſinnt Euch? Schlagt ein! Eure Freiheit bleibt
Euch unbenommen. Tagelang könnt Jhr umherſchweifen,
Brunnen ſuchen und treiben, was Euch ſonſt beliebt. Behagt's
Euch dennoch nicht, dann ſoll Euch niemand hindern, wieder
Eures Wegs fürbaß zu ziehen! Auch Eva Marie“, fügte
er lächelnd hinzu, „wird ſich freuen, wenn ſie hört, daß ſie
ihrem Retter perſönlich danken kann.“

Straff richtete ſich Protowska auf. Was wohl alle
Gründe und Verſprechungen des Barons nicht vermocht
hätten, gelang dem einem Worte „Eva Marie!“ Wieder
ſah er das ſchreckensbleiche ſüße Geſicht mit den blonden
Wellen vor ſich, wieder fühlte er die leiſe Schwere ihres
zarten Körpers da ſtreckte er auch ſchon die Hand dem
Baron entgegen: „Jch danke Euch! Jhr meint es gut.
Jch ſtehe von heute ab in Eurem Dienſt. Rechnet auf mich

So wurde der freie Mann, der Fiedler und Brunnen-
zauberer Feodor Protowska, ein Herrendiener, desſelben

Tages, daß die einſame Waldwarte durch den fremden
Mann, der geſtern mit ſo kühner Hand, ihr bäumendes
Roß bezwungen hatte, einen neuen Hüter fand.

Und wieder ſtand das Erlebnis des vergangenen Abends
vor ihrer Seele, wieder glaubte ſie, das feine Kreiſchen der
zerbrechenden Fiedel zu hören und wieder erinnerte ſie ſich
der dunklen Augen, die mit ſo unerklörlichem Ausdrucke auf
ihr geruht hatten.

Sie, deren Denken und Fühlen ſonſt ſo einfach, klar
und ſicher verlief, geriet heute, beim Vernehmen der uner
warteten Botſchaft, in ſinnendes Träumen und wußte nicht,
ſollte ſie ſich über die Kunde freuen oder war es Miß
ſtimmung, Unluſt, was ihr Jnneres ſo ſeltſam beunruhigte,

Aus all' dem Denken ſtieg aber endlich licht und deutlich
das eine hervor kindlich-herzliche Freude und ſtandesgemäßer

beitsgelegenheit verloren haben, ſtellen immer höhere Forder
ungen. So verlangt der Eſſener Arbeitsloſenrat vierſtündige
Arbeitszeit bei 8-StundenBezahlung für Notſtandsarbeiter,
außerdem pro Kopf der Erwerbsloſen 10 Meter Hemden
tuch, 3 Meter Anzugſtoff, billige Schuhe, Stundung der
Gasrechnung, Einſtellung der Mietsrechnung, Belieferung mit
Kohlen, Speck, Schmalz und Kartoffeln. An verſteckten
Drohungen im Falle der Nichtbewilligung fehlt es nicht.

„Friedenskaiſer“ Poincare.
Jn der engliſchen Zeitſchrift „Obſerver“ vom Sonntag

greift der Chefredakteur Poincars in der ſchärfſten Weiſe an.
Er nennt ihn „Kaiſer Wilhelm des Friedens“, von dem ſich
England nicht mehr werde beherrſchen laſſen. Baldwin habe
die ſchönſte Gelegenheit, ſeinen Wert zu zeigen. Er wie
Lord Curzon hätten am Donnerstag eine wundervolle Rede
vorgetragen. Auch der Arbeiterführer Macdonald habe wie
ein großer Patriot und Staatsmann geſprochen. Aber alle
Anſtrengungen Englands würden durch Frankreich beein-
trächtigt. Alle Franzoſen lägen ihrem Papſt Poincaré zu
Füßen, deſſen einzige Stärke 700000 Bajonette ſeien.
Frankreich habe auf Erden eine viel größere Hegemonie als
unter Ludwig XIV. oder Napoleon. Aber dieſe Hegemonie
ſei häßlich. Frankreich bezahle nicht ſeine Schulden, habe
auch nicht die notwendigen Geburtenziffern, um die Armee
aus ſeinen eigenen Landeskindern zuſammenzuſtellen. Des
halb müſſe es ſchwarze Truppen aufbieten. Dieſe ſchwarzen
Söldner ſeien die Stärke Poincarés, wie er Poincaré
glaube, in Wahrheit ſeien ſie ſeine Schande. Die Engländer
müßten einſehen, welche Gefahr ihnen von dem heutigen
Frankreich drohe. England müſſe eine Politik machen, wie
ſie den Intereſſen aller Völker entſpreche. Es bleibe nichts
anderes übrig, als daß ſich England auf ſich ſelbſt zurück
ziehe und warte. Jnsbeſondere müſſe man darauf warten,
daß Poincaré endlich ſein Amt verlaſſe. Die Haltung des
franzöſiſchen Kabinetts ſei ſchändlich. Bonn dem „Friedens
kaiſer“ Poincare werde England ſich keine Befehle dik
tieren laſſen.

Präſident Harding F.
Der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika,

Harding, iſt nach einer vorübergehenden Beſſerung ganz
plötzlich in San Franzisko geſtorben, als er ſich gerade noch
mit ſeinen Angehörigen unterhielt.

Dieſe Nachricht kam ganz unerwartet, da erſt tags zu
vor eine Beſſerung in Hardings Befinden gemeldet worden
war. Jm November 1920 wurde Harding als Nachfolger
Wilſons mit erdrückender Mehrheit zum Präſidenten der
Vereinigten Staaten gewählt, welches Amt er am 4. März
1921 antrat.

Warren Gamaliel Harding iſt nur 58 Jahre alt ge
worden. Er iſt aus ganz kleinen Anfängen groß geworden.
Seine eigentliche Laufbahn begann er als Eigentümer einer
kleinen, in ſeiner Vaterſtadt Marion (im Staate Ohio) er
ſcheinenden Zeitung, an der er zuvor Austräger, dann Setzer
und Reporter geweſen war. 1889 wurde er Senator im
Staatsdepartement von Ohio, 1904 war er Vizegouverneur
von Ohio, 1910 ließ er ſich als Gouverneur Kandidat auf
ſtellen, unterlag aber ſeinem demokratiſchen Gegner. Vier
Jahre ſpäter wurde er als Mitglied des Bundesſenats in
Waſhington für die Dauer von 1915-21 gewählt. Jm
Juni 1920 nominierte ihn der republikaniſche Nationalkon
vent in Chikago als Präſidentſchaftskandidaten. s

Hardings Nachfolger.
Eine Neuwahl findet nach der amerikaniſchen Ver

faſſung bei dem Tode eines Präſidenten nicht ſtatt; die
Nachfolge tritt vielmehr unmittelbar der ſeinerzeit gewählte
Vizepräſident an, der bis dahin als Präſident des Senats
amtiert hat.

Das iſt im vorliegenden Fall der frühere Gouperneur
von Maſſachuſetts, Calvin Coolidge. Dieſer iſt 60 Jahre

Stolz, nun an ihrem Beſchützer die Dankesſchuld abtragen
zu können.

Je mehr ſie ſich in dieſe Gedankenwelt hineinlebte, um
ſo mehr emvfand ſie Achtung und Mitleid mit ihm, der um
ihretwillen ſeine Geige geopfert hatte und der trotz ſeiner
Armut zu vornehm war, für ſeine Tat Geld anzunehmen.

Und als ſie erwog, in welch' wunderſamer Weiſe er
die Quelle am Harzbühl aufgeſpürt hatte und mit welcher
Seelentiefe er die Fidel zu meiſtern verſtand, konnte ſich
auch ihre junge Seele dem romantiſchen, das ſeine Perſon
umgab, nicht ganz entziehen

Es ſpannen ſich Gedanken und Träume gar gut auf
der breiten Schloßveranda, die Eva Marie ſchon ſein Jahren
zu ihrem Lieblingsplatze ſich erkoren hatte.

Von hier aus bot ſich ein lieblicher Ausblick über das
Gebreite mit ſeinen grünenden Fluren, den fruchtſchaffenden
Aeckern und den weißen Häuſern von Wellerode mit den
roten Ziegeldächern; als wirkungsvoller Stimmungshinter-
grund baute ſich der dunkle Wald mit ſeinen hochragenden
Stämmen auf.

Um das Gebälk der Veranda kletterten in zahlloſer
Fülle die feinen blaßroten Blüten der Heckenroſe. Wer das
erſte Reis zu dem mächtigen Roſenſtocke, der mit ſeinen
Armen die ganze Morgenſeite des Schloſſes umgriff, geſteckt
hatte, wußte niemand mehr zu ſagen; irgend ein Urahne
war's. Aber ſein Herz würde in lebhafter Freude ſchlagen,
könnte er ſehen, welchen Zauber ſeine Pflanzung der Burg
verlieh; ſei es, daß das erſte Frührot all' die Tauſende von
Blüten zart und fein überhauchte, ſei es, daß ſie warm und
klar in der Mittagshelle leuchteten, oder ſei es, das der
nächtliche Mondesglanz ſeine Silberfäden zwiſchen das dunkle
Laubwerk flocht.

ein glaktes Fiasko.

alt, hat ſich viele Jahre lang als Journaliſt in Boſton und
NewYork betätigt, errang ſich im Unterhauſe des Bundes
kongreſſes eine angeſehene Stellung und beteiligte ſich ſeit
1909 an einer Anzahl induſtrieller Unternehmungen. Als
Gouverneur von Maſſachuſetts machte er im Jahre 1919
ſich einen Namen durch die energiſche Anterdrückung eines
Poliziſtenſtreiks in Boſton.

Eroberung ver Ruhreiſenbahnen.
Fünf Monate haben die franzöſiſchen und belgi-

en Machthaber im Ruhrgebiet vergeblich verſucht,
ie Eiſenbahner zu bewegen, in ihre Dienſte zu treten

und ihnen den geſamten Eiſenbahnapparat des Jn-
duſtriegebietes auszuliefern. Sie haben Gewaltmittel
angewendet, um die Eiſenbahner auf ihre Seite zu
ziehen; ſie haben ihnen hohen Lohn verſprochen, Le
bensmittel, Gartenland, Wohnungen, ſie haben auch
nicht verfehlt, zahlreiche Eiſenbahner auszuweiſen,
Drohungen auszuſtoßen und wahr zu machen gegen
diejenigen, die ſich ihren Befehlen nicht beugen wollten,
zu mißhandeln und in die Gefängniſſe zu werfen; nichts
r genutzt, die Eiſenbahner hielten nach wie vor an
hrer Parole feſt, nicht in franzöſiſch-belgiſche Dienſte

zu treten, ſondern ihrem Dienſteid treu zu bleiben.
General Degoutte hat nun in den letzten Wochen ſeinen
Feldzug gegen die Eiſenbahner mit aller Macht er
öffnet und zu dem Mittel der Maſſenausweiſungen und
Maſſeneinkerkerungen gegriffen. Tauſende von Eiſen
bahnern haben in den letzten Tagen das Ruhrgebiet
verlaſſen müſſen, weil ſie es ablehnten, auch nur eine
Weiche für die fremden Eindringlinge zu ſtellen, nur
eine Lokomotive für die Einbrecherarmee zu heizen.
Trotz aller Drangſalierungen, Ausweiſungen, Einker
kerungen iſt die franzöſiſche Beſatzungsbehörde in ihrem
Beſtreben, die Ruhr-Eiſenbahner in ihrem geſamten
Umfang unter ihre Verwaltung zu bringen, auch nicht
einen Schritt vorwärts gekommen. Schon früher ver
ließen überall da, wo Franzoſen und Belgier auftauch
ten, die Eiſenbahner Bahnhöfe und Eiſenbahnwerk-
ſtätten, um auch nicht eine Hand für die Einbrecher
armee rühren zu müſſen. Die Franzoſen ihrerſeits
betrachteten das geſamte deutſche Eiſenbahninaterial
entweder als gute Beute und fingen an, Lokomotiven
und Wagen abzurvollen oder ſahen in den Einrichtungen
der Stationen Objekte ihrer Zerſtörungswut. Viele
Strecken ſind von den franzöſiſchen Rowdies zerſtört,
zertrümmert und für jeglichen Verkehr unbrauchbar
gemacht worden. Mit der Zeit haben jedoch die Fran
zoſen eingeſehen, daß ſie mit dem Zerſtören und Ab-
rollen des Materials nicht weiter kommen würden.
Infolgedeſſen übernahmen ſie ganze Strecken im Ruhr
gebiet in eigene Regie. Die franzöſiſche Eiſenbahnregie
arbeitete jedoch ſo, daß ſie binnen kurzem das geſamte
Material, das ſich auf den übernommenen Strecken
befand, vollſtändig abgewirtſchaftet hatte. Daraus er
ergab ſich für ſte die Notwendigkeit, wiederum neue
Strecken zu beſetzen, ſodaß ſich zurzeit ſämtliche Eiſen
bahnſtrecken in den Händen der franzöſiſchen Regie
befinden. Das bedeutet jedoch nicht, daß ſie nun auch
den geſamten Verkehr unter ihre Kontrolle gebracht
haben. Der deutſche Eiſenbahnverkehr im Ruhrgebiet
iſt vollſtändig ſtillgelegt worden, da ſich die deutſchen
Eiſenbahner nach wie vor geweigert haben, in die
Dienſte der franzöſiſchen Regie zu kreten. Es verkehren
alſo nur franzöſiſche Züge, und da die Franzoſen nicht
über geſchultes Perſonal in ausreichender Anzahl ver
fügen, iſt es ihnen bisher erſt auf wenigen Strecken
gelungen, einen im übrigen recht mangelhaften Verkehr
einzurichten. Die Franzoſen und Belgier haben nun
zwar das geſamte Eiſenbahnweſen im Ruhrgebiet mit
Gewalt an ſich geriſſen, müſſen jedoch zu ihrem Leid-
weſen bemerken, daß ihnen jegliche Mittel und Mög-
lichkeiten fehlen, dieſen großen Apparat in Gang zu
ſetzen und daß man auf deutſcher Seite recht rühri
geweſen iſt, um dieſen überaus ſchmerzlichen Verluſt
durch andere Verkehrsmöglichkeiten wieder einiger
maßen gut zu machen. Die Uebernahme der Ruhr
eiſenbahnen iſt alſo für die Franzoſen und Belgier

e e er
Und wenn ſich die Baroneſſe Eva Marie mit ihren

lachenden Augen und dem blonden Gewell ihres Haars aus
all' der Blütenpracht bog, dann konnte der Wanderer wohl
meinen, ein Stück Märchentraum wäre hier zur Wirklich
keit geworden.

Sinnend ſuchten jetzt ihre Blicke die Ferne und unbe
rührt ruhte die feine Häkelarbeit vor ihr auf dem Tiſchchen.
So tief ſchienen ihre Gedanken gefangen zu liegen, daß ſie
kaum gewahr wurde, wie ſich die Balkontür öffnete und
Sepp, der grauköpfige Schloßdiener, in der blauen abgetra
genen Livree erſchien und mit unterwürfiger Miene meldete
Freiherr von Dalwang!“

Ohne- die Antwort abzuwarten, riß er gewandt die
Flügeltüre auf, und ließ den Beſuch eintreten.

Und als er dann hinter ihm die Türe wieder geräuſchlos

faltiges Geſicht. Der müßte ja mit Blindheit geſchlagen ſein,
der nicht vorausſagen könnte, daß der Freiherr von Dalwang
der Bräutigam der gnädigen Baroneſſe und damit der
einſtige Schloßherr von Wettenſtein werden würde!

Fortſetzung folgt.

Und haben die Götter uns alle verlaſſen
Und ſind in ihr himmliſches Reich entfloh'n,
And ſind wir zertreten von feindlichen Maſſen,
Steht gegen uns der Erde Haſſen,
Sprüht gegen uns der Hölle Hohn,
Ob wir zerſtampft, zermalmt, zerrieben,
Ob uns die Menſchheit von ſich wies,
Es iſt uns einer doch geblieben
Der Gott, der Eiſen wachſen ließ.

B. v. Selchow, aus „Trotz und Treue“.

ſchloß, glitt ein verſtändnisvolles, liſtiges Lächeln über ſein
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SSicherungen?Von Dr. Herbert Stegem an t

Fraglos vrientiert ſich die geſamte öffentliche Mel
nung Deutſchlands in der Kriegsentſchädigungsfrage
immer mehr dahin, daß es nötig erſcheint, in Ergänzung der deutſchen Reparationsnoke und im An
n an die letzte engliſche Note, klar präziſterte und

rf umriſſene poſitive Reparationsvorſchläge zu
machen, und zwar ſolche weitgehender Art. Der be
kannte Zeitungsartikel Streſemanns in der „Zeit“ hat
in dieſer Hinſicht die Haltung aller politiſchen Parteien
und Volksſchichten entſcheidend beeinflußt und man
glaubt, ohne irgendwie optimiſtiſch zu ſein, doch Grund
t der Annahme zu haben, daß angeſichts ernſter deut

r Reparations und Garantievorſchläge die anderen
ächte der Entente auf Frankreich einen Druck in der

Richtung ſeiner politiſchen c ausüben werden. Ge
wiß laſſen ſich auf dieſe Weiſe noch nicht all die kompli
zierten Probleme, die mit der Reparations und der
endgültigen Friedensfrage zu tun haben, löſen. Aber
eine ſachliche und zweckmäßige Behandlung der Repara
tionsfrage würde für England ſozuſagen die Einſchlupf
röhre für die von maßgebender engliſcher Seite ſchon
kängſt gewünſchte Herſtellung eines wirklichen wirt
ſchaftlichen und politiſchen Friedens in Europa ſein.
Es wird ſich deshalb für die deutſche Regierung em
pfehlen, der Anregung Curzons ſo unerfreulich ſie
der Form nach ſein mag zu folgen und ſich in der
Note ſtreng auf die Behandlung der Reparations
frage „unter Ausſchaltung aller ſtrittigen Punkte“ zu
beſchränken.

Auf der anderen Seite aber wird das deutſche
Volk, wenn es ſich zu weitgehenden Opfern Frank
reich gegenüber entſchließt, ſeinerſeits politiſche
Sicherheiten von Frankreich verlangen müſſen, Sicher
heiten gegen die Wiederholung rechtswidriger Einfälle
in deutſche Gebietsteile und jene zahlloſen Uebertretun
gen des an ſich ſchon kaum ertragbaren Verſailler
Vertrages, wie wir ſie in den letzten Jahren immer
wieder erleben mußten. Nichts iſt ſo grotesk, als die
Forderung des waffenführenden Frankreichs nach Siche
rungen gegen einen deutſchen Ueberfall. Für dieſe
Sicherungen hat der Verſailler Vertrag, der Frankreich
bewaffnet und Deutſchland entwaffnet, ſchon gründlich
geſorgt, und es dürfte jetzt an der Zeit ſein, einmal
an die Sicherungen Deutſchlands zu denken. Was
jetzt in wirtſchaftlicher Beziehung von uns verlangtwird und hergegeben werden ſoll, das iſt nahezu tie

Subſtanz unſeres Volksvermögens, und nur mit dem
Preis ſeiner politiſchen Freiheit willen kann ſich eine

ation entſchließen, derartige Opfer zu bringen. Dieſer
Preis muß, wenn es in der Reparationsfrage jetzt
durch ein weites deutſches Entgegenkommen zur Eini
gung kommen ſoll, auch wirklich bezahlt werden. Wir
müſſen endlich die Sicherung gegen immer neue will-
kürliche Aktivnen und Rechtsbrüche des franzöſiſchen
Militarismus haben, nicht nur, um als Volk leben
und beſtehen zu können, ſondern auch, um die Leiſtun
gen, zu denen wir uns verpflichten werden, planmäßig
aufbringen zu können.

Worin aber können nun dieſe Sicherungen be
ſtehen? In nichts anderem zunächſt als in der Räu
mung der Ruhr, und weiterhin in einer grundſätz
lichen Veränderung des Beſatzungsregimes im Rhein
land. Die gegenwärtige Beſetzung durch franzöſiſche
Truppen dient bekanntlich nicht etwa der Sicherſtellung
der Reparationen, ſondern den Zielen der franzöſiſchen
Annexionen und Machtpolitik. Wir können unſere poli
tiſche Freiheit nur wieder erringen, wenn dieſe Form
der Beſetzung von Grund aus geändert und in An
lehnung etwa an den Spearſchen Vorſchlag, das Rhein
land entmilitariſiert, d. h. die franzöſiſche Beſatzung
durch eine Truppe des Völkerbundes abgelöſt wird.

Annaburg. Jn der am 6. d. Mts. ſtattgefundenen
Gemeinderatsſitzung wurde folgende Tagesordnung erledigt:

Von den ſiattgehabten Reviſionen der Gemeinde und
Sparkaſſe nimmt die Verſammlung Kenntnis. 2. Anmietung
der Desinfektionsanſtalt und des Leichenhauſes von der
ehem. KnabenErziehungsanſtalt. Die genannten Gebäude
ſind von der Reichsvermögensverwaltung der Gemeinde
gegen einen jährlichen Mietzins von 160 000 Mk, und der
Bedingung, daß ſeitens derſelben die baulichen Reparaturen
und ſonſtigen Laſten getragen werden, angeboten. Verſamm
lung iſt mit dem Vorſchlag des Gemeindevorſtandes auf
Anmietung der bezeichneten Gebäude für jährlich 200000
Mk unter Ablehnung aller anderen Bedingungen einver
ſtanden. 3. Ein Antrag der Freiw. Feuerwehr erſucht um
Erhöhung der Entſchädigung bei Uebungen und Bränden.
Verſammlung bewilligt an Entſchädigung die Hälfte des
einem Lohnarbeiter von der Steingutfabrik jeweilig gezahlten
Stundenlohnes. 4. Der Beitritt der Gemeinde Sparkaſſe
zum SparkaſſenGiroVerband der Provinz Sachſen, Thü
ringen und Anhalt wird ohne Debatte beſchloſſen, desgl. 5.
die Anſtellung eines Gegenbuchführers bei der Gemeinde

Sparkaſſe. 6. Der Voranſchlag für das Rechnungsjahr
1923/34, welcher in Einnahme und Ausgabe auf 331 550 000
Mk. feſtgeſetzt iſt, wird nach längerer Debatte angenommen.
An Zuſchlägen ſollen erhoben werden: zur Grundſteuer
3900000 Proz. und je 200000 Proz. zur Gebäude Ge-
werbe und Betriebsſteuer. Jm Zuſammenhang hiermit
wird auf Anordnung des Finanz- Miniſters die Bildung
eines Steuerausſchuſſes, welcher den jeweiligen Bedarf an
Steuern feſtzuſetzen hat, beſchloſſen, die Funktionen werden

von der Finanzkommiſſton, welche durch die Herren Sauer-
brei, Kühnaſt, Schläfer u. Riech verſtärkt wird, wahrgenommen.

7. Der Vertrag auf Uebernahme des Schulgebäudes der
ehem. Knaben-Erz Anſtalt einſchl. der Turnhalle und der
Hälfte des Spielplatzes gegen Zahlung von 200000 Mk.
jährlich und Uebernahme der Koſten in baulicher Hinſicht
und aller öffentlicher Laſten findet die Zuſtimmung der
Verſammlung. Der Vertrag läuft ab 1. Auguſt 1923 auf
25 Jahre. 8. Die ArbeiterSamariter-Kolonne erſucht die
Gemeinde um Gewährung einer Beihilfe zur Beſchaffung
von Verbands und Lernmitteln in Höhe von 8 Millionen
Mk. Verſammlung bewilligt vorläufig 1 Million Mk. und
überläßt Antragſtellerin die im Beſitz der Gemeinde befind
lichen Ausrüſtungsgegenſtände (wie Tragbahren uſw.) unter
Vorbehalt des Eigentums. Damit war die Tagesordnung
erſchöpft

Annaburg. Die Feier der Weihe des Denkmals
für die Gefallenen der ehemaligen Annaburger Zöglinge
nahm unter großer Beteiligung der „Ehemaligen“ einen
würdigen Verlauf. Einen ausführlichen Bericht behalten wir

uns für die nächſte Nummer vor.
Jeſſen, 2. Auguſt. Jn tiefe Betrübnis iſt die Familie

Bruno Höhne (Weinberge) verſetzt worden. Jhr 2fähriges
Söhnchen fiel in einen Waſſerſammler und ertrank darin.

Torgau, 3. Auguſt. Vermißt wird ſeit 31. Juli der
Schmiedelehrling Wilhelm Thieme, der in Roſenfeld in der
Lehre war. Er iſt hier einige Tage auf Beſuch geweſen
und ſollte nach Roſenfeld gehen, er kam aber dort nicht an.
Der Junge iſt kräftig, dunkelblond, hat eine von einem
Furunkel herührende Narbe im Nacken und trug blauge
ſtreiftes Heind, blauen Anzug und blaues Jackett Vermutlich
iſt er einfach auf die Wanderſchaft gegangen

Blumberg, 1. Aug. Ein recht bedauerlicher Unglücks
fall ereignete ſich am Montag früh. Jnfolge eines krank-
haften Zuſtandes ſtürzte die hier alleinſtehende Arbeitersfrau
Meier geſtern in aller Frühe plötzlich kopfüber in die Jauchen-
grube, in der ſich nur Moraſt und Schlamm befand und
war nicht imſtande, ſich wieder herauszuarbeiten. Als ihr
Fehlen dann bemerkt wurde, konnte ſie nur als Leiche ge
borgen werden.

Lehndorf, 2. Auguſt. Ein ſchwerer Ernteunfall ereignete
ſich auf dem Hammerſchen Gute. Als eine Mähmaſchine
nicht richtig arbeitete und der anweſende Hofmeiſter dieſelbe
in Ordnung bringen wollte, geriet er durch das Anziehen
der Pferde in die Meſſer. Ein Fuß wurde dermaßen zuge
richtet, daß der Arzt die Ueberführung des Verunglückten
nach einer Halleſchen Klinik anordnete. daß iſt gewiß eine
ernſte Warnung an alle Erntearbeiter, ſich nicht vor die
en der Maſchine zu begeben, bevor dieſelbe nicht abge
tellt iſt.
Dommitzſch. Ein empfindlicher Schaden traf einen

hieſigen Poſtbeamten. Zwei ca. 1 Ztr. ſchwere Schweine
wurden am Sonntag mittag im Stalle verendet aufgefunden.
Man glaubt, den Tod der Tiere dadurch verurſacht zu haben,
daß man ihnen Diſteln unter das Futter miſchte, die mit
künſtlichem Dünger behaftet waren. Alſo Vorſicht beim
Füttern.

Wittenberg. Geſtohlen wurde in der Nacht vom Mitt
woch zu Donnerstag der Witwe Gänſicke, Große Friedrich
ſtraße 11a, aus dem Stall eine Zuchtſau. Die Täter haben
das Tier im Stall abgeſtochen und dann auf einer nahen
Wieſe ausgenommen. Die Beſtohlene ſetzt für Nachweis
der Täter eine Belohnung von einer Million Mark aus.
Das Tier war zwei Zentner ſchwer und tragend.

Cöthen, 1. Auguſt. Jn Lauſigk in Anhalt wurde ein
Braunkohlenkager von 60 Metern Mächtigkeit in einer Tiefe

von 72 Metern entdeckt.
Bernburg, 1. Auguſt. Hier wurden die Mietzuſchläge

auf 100000 Prozent feſtgeſetzt.
Salzwedel, 1. Auguſt. In der Nähe der Stadt fuhr

auf der regenfeuchten Landſtraße in einer Kurve das Auto
mobil des Getreidehändlers Müller aus Salzwedel gegen
einen Baum. Der Chauffeur wurde auf der Stelle getötet.
Müller erlitt ſo ſchwere Schädelverletzungen, daß an ſeinem

Aufkommen gezweifelt wird. Ein Brautpaar im Jnnern
des Wagens erlitt leichtere Verletzungen.

Bad Harzburg, 1. Auguſt. Ein reiſender Taſchendieb
konnte hier in dem Packer Wilhelm Stein aus Jüterbog
feſtgenommen werden. Stein verſtand es trotz ſeines lahmen
linken Armen meiſterhaft, den Rennbahnbeſuchern die Wett
karten aus den Taſchen zu ſtiebitzen und dann das Geld zu
erheben, wenn das Pferd gewonnen hatte.

Goslar, 1. Auguſt. Fünfzehn Schlächtermeiſter haben
ihre Betriebe ſchließen müſſen, weil ſie nicht mehr imſtande
waren, die über alles Maß hohen Preiſe für Schlachtvieh
anzulegen.

Zwickau. Ein Prachttier von einer Katze beſitzt ein in
Niederplanitz wohnendes Ehepaar. Die Katze, welche zur
zeit Junge hat, brachte erſt einen ausgewachſenen weiblichen
Hamſter, dann zwei Stück junge Hamſter und ſchließlich
auch noch den Vater der Hamſterfamilie, einen ſtattlichen
Kerl. Für die Felle der beiden ausgewachſenen Hamſter
erhielten die Leute vom Kürſchner etwa 40 000 Mk,

MarktKalender.
Am 10. Auguſt Schweinemarkt in Holzdorf.

Die neuen Poſttarife.
Die weſentlichſten Gebühren, die vom 1. Auguſt 1923

an im Poſt, Poſtſcheck und Telegraphenverkehr inner-
halb Deutſchlands gelten, ſind folgende:

Voſtkarten im Ortsverkehr. 200 M
im Fernverkehr. 400

Briefe im Ortsverkehr

bis 20 Gramm 400 Müber 20 bis 100 Gramm 600
über 100 bis 250 Gramm 1000

Briefe im Fernverkehr
bis 20 Gramm 1000 M
über 20 bis 100 Gram 1200
über 100 bis 250 Gramm 1500

Für nicht oder unzureichend freigemachte Poſtkarten und
Briefe wird das Doppelte des Fehlbetrages, mindeſtens

aber ein Betrag von I. Mark nacherhoben.

Druckſachen bis 25 Gramm 2200
über 25 bis 50 Gramm 400
über 50 bis 100 Gramm 600
über 100 bis 250 Gramm 1000
über 250 bis 500 Gramm 1200
über 500 Gramm bis 1 Kg. 1500

Geſchäftspapiere und Miſchſendungen
1000bis 250 Gramm Müber 250 bis 500 Gramm 1200

über 500 Gramm bis 1 Kilo 1500
Warenproben, bis 100 Gramm 600

über 100 bis 250 Gramm 1000
über 250 Gramm bis 1 Kg. 1200

Päckchen bis 1 Kg. 600.
Backete 1 Zone 2. Zone 3. Zone

bis 3 Kg. 2400 ä 4800 7200 Mk.
über 3 bis 5 Kg. 8600 7200 10800
über 5 bis 6 4200 8400 13600
über 6 bis 7 4800 9600 14400über 7 bis 8. 5400 l10800 16200
über 8 bis 9 6000 12000 18000über 9 bis 10 66990 1320019800
über 10 bis 11 7500 15000 22500
und ſo weiter bis
über 19 bis 20 15600 31200 46800

Voſtanweiſungen bis 10000 A. 800 6
über 10000 bis 50000 A6. 1000
über 50000 bis 100000 1200
über 100000 big200000 1800Für jede weiteren 100 005 Mk. 660 Mk. mehr.

Meiſtbetrag iſt von 500000 auf 1000000 Me erhöht.

Die Einſchreibgebühr iſt auf 1000 a feſtgeſetzt.
DieEinſchreibegebühr iſt auf 1000Mk., die Vorzeigegebühr

fürRahnahmen und Poſtaufträge auf 500 Mk. feſtgeſetzt.
Neu eingeführt iſt bei Nachnahmen und Poſtaufträgen
eine Einziehungsgebühr von l von jedem angefangenen
Tauſend der eingezogenen Beträge. Sie wird von dem
eingezogenen Betrag abgezogen.

Für die Eilbeſtellung ſind bei Vorauszahlung zu ent
richten für eine Briefſendung: im Ortsbeſtellbezirk

200046, nach dem Landbeſtellbezirk 600046, für ein Paket

im Ortsbeſtellbezirk bis 10 Kg.3000
nach dem Landbeſtellbezirk bis 10 8000

War eingezahlte Zahlkarten
bis 10000,/6 einſchl. 200

über 10000 bis 50000 210über 50000 bis 100000 280
über 100000bis200000 300
über 200000bis300000 600
über 300000bis 100000 750
über 0000 500000 9099
über 500000 750000 1950
über 750000 1000000 .1200
überl000000 2000000 .1500
über200000 bis unbeſchränkt .2000

Für bargeldlos beglichene Zahlkarten dieſelbe Ge
bühr, höchſtens jedoch 600 für eine Zahlkarte.

Im Felegraphenverkehr ſind die wichtigſten Gebühren
für Ferntelegramme Grundgebühr .1600
und außerdem für jedes Wort 800
für Ortstelegramme Grundgebühr 800
und außerdem für jedes Wort 4400

Aekerverpaehtung.
Die Parzellen Nr. 1 bis 10 des in der Kälberhutung

gelegenen Ackergrundſtücks ſollen vom 1. Oktober d. Js. ab
auf einen 6 jährigen Zeitraum verpachtet werden.

Hierzu ſteht Termin auf

Donnerstag, den 9. August er.
nachmittags S Uhr

an Ort und Stelle an.
Annaburg, den 7. Auguſt 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Obstverpachtumg.
Die Obſtnutzung an der Jeſſener, Schweinitzer und

Holzdorfer Straße ſoll am
Sonnabend, den II. August er.

nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Sammelpunkt am Mühltor (Brücke)

Annaburg, den 7. Auguſt 1923.
Der Gemeinde Vorſtand.



Koyrenevve tm Ruhrgebiet.
Der Zeitpunkt, daß die Franzoſen am Ende des

Abtransports der im Ruhrgebiet aufgeſtapelten Kohlen
und Koksmengen angelangt ſind, rückt immer näher.
Jm nördlichen Teil des Ruhrgebietes haben die Fran
zoſen und Belgier, nachdem ſie unter einem großen
Aufwand von Menſchen und Material in der Haupt
ſache die Vorräte der ſtaatlichen Bergwerke abtrans-
portiert haben, die Beſetzung eines größeren Teiles der
Zechen bereits aufgegeben und einen Teil der beſetzten
Eiſenbahnſtrecken wieder verlaſſen, die nunmehr wieder
in deutſchen Betrieb genvmmen wurden und ſeitdan
dem Perſonen und Lebensmittelverkehr dienen. Auch
ein größerer Teil der Zechen im ſüdlichen Induſtrie
gebiet, die an und für ſich nur geringe Kohlenvor
räte wegen der leichten Entzündbarkeit aufſtapeln konn
ten, ſind bereits abgeräumt und von den Franzoſen
verkaffen worden. Es verbleibt ſomit noch die Quelle
der Zechen, die an der EmſcherTal-Bahn, Köln-
Mindener Strecke und der alten rheiniſchen Strecke
liegen, die bekanntlich zum großen Teil beſeßt ſind.

Der Zeitpunrr, zu dem die auf dieſen Zechen vorge
fundenen Kohlenmengen abtransportiert ſein werden,
iſt in errechenbare Nähe gerückt. Liefen z. B. bis zur
vorigen Woche, bis zum 13. Juli, innerhalb 24 Stun
den noch etwa 30 Züge über den Bahnhof Wanne in
Richtung Gelſenkirchen zum Rhein, ſp iſt dieſe Zahl
in der Woche vom 16. bis 22. Juli ſtändig geſunken
und ſie betrug in den beiden letzten Tagen nur noch
zehn bezw. fünfzehn Züge täglich. Die Urſache liegt
nicht etwa in Sabotageakten, ſondern daran, daß man
bald den blanken Boden erreicht hat. Zweifellos ſtehen
noch größere Zechenbeſetzungen bevor, denn die fran
zöſiſchen Flugzeuge und Feſſelballons entwickeln in
den letzten Tagen eine immer größere Tätigkeit. So
erhielt z. B. eine der größten Bergwerksgeſellſchaften
im Eſſener Bezirk eine Mitteilung des franzöſiſchen
Kommandos: „Unſere Luftbeobachtung hat feſtgeſtellt,
daß der bei ihnen noch vor en Zeit vorhandene
Kohlenberg verſchwunden iſt.“ Gleichzeitig wurde der
Zechenverwaltung mitgeteilt, daß ihre geſamten aufge
gen Kohlen
eien.

und Koksvorräte „beſchlagnahmt“

Dabei ſtoßen die Franzoſen immer wieder auf
den ihnen ſo verhaßten und unbequemen deutſch-hol-
ländiſchen Kohlenlieferungsvertrag, den ſie nur dem
Druck folgend ausführen laſſen. Es iſt leicht geſagt,
daß Kohlen und Koksvorräte „beſchlagnahmt“ ſeien;
man rechnet aber bei den Franzoſen anſcheinend nicht
damit, daß ein großer Teil dieſer Vorräte durch die
drei und viermonatige Lagerung verdorben und zum
Teil auch ſelber entzündet ſind, alſo dem praktiſchen
Gebrauch nicht mehr zugeführt werden können. Hin
zu kommt noch, daß auf keiner Zeche mehr, mit Aus
nahme der an Holland liefernden, produktiv gefördert
wird, da die Arbeiter es beharrlich ablehnen, auch nur
eine Tonne Kohle mehr zu fördern, als für die Auf
rechterhaltung des eigenen Betriebes notwendig iſt.
Gegenwärtig ſind Beſtrebungen im Gange, die Pflicht
kohlenlieferungen nach Jtalien wieder in Gang zu brin
gen. Zunächſt ſind noch die franzöſiſchen Hinderniſſe
zu befeitigen, doch hofft man, daß genau wie bei
Holland, auch Jtalien es an dem nötigen Druck auf
Frankreich nicht fehlen laſſen wird, um zu ſeinem

Recht zu kommen. e
Schattenmorellen und

ſaurr Kirſchen
habe jedes Quantum abzugeben
und erbitte Beſtellungen vorher.

Adolf Weicholt, Prettin.

Harzmeiſterei Annaburg

ſtellt 15 Arbeiterinnen ein.
Johndreſchen beginnt!

Anmeldungen erbittet rechtzeitig

Wilh. Kunze.
Exle, Eiche, Eſche, Pappel,

Weißbuche, Birnbaum,
Linde, Akazie, Rüſter uſw.

zu kaufen geſucht.

3 Dampfſägewerk, HolzhandlungWilh. Kunze, Baugeſchäft, Banmaterialten

Handlung. Fernſprecher Nr. 6.

Jnfolge der fortlaufenden Kohlenpreisſteigerungen
in ungewöhnlich hohem Maße, iſt es uns nicht mög
lich, den Gaspreis für den Monat Auguſt 1923 ſchon
jetzt feſtzuſetzen. Es muß jedoch mit einer ganz er
heblichen Erhöhung des Gaspreiſes gerechnet
werden.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß wir zur Auf
rechterhaltung unſeres Geſchäftsbetriebes gezwungen
ſind, auf den Auguſt- Verbrauch eine

Abſehlagszahlung
einzuholen, um die durch die raſend fortſchreitende
Geldentwertung entſtehenden Verluſte etwas aus
zugleichen. Wir bitten die Konſumenten, die Mitte
des Monats zur Einziehung kommenden Abſchlags
zahlungen deshalb ohne Verzug zu begleichen

Annaburg, den 7. Auguſt 1923.

Gaswerk Annaburg.

banchwirtsch. Haschinen u. Beräte,

S einzelne Räder,
eiſ. Eggen, Schwing- u. Karrenpflüge,

Kultivatoren, Reinigungs Maſchinen,
Grasmähmaſchinen, Dreſchmaſchinen,

J Sämaſchinen, Motore u. Transmiſſionen
J Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Salieyl-Pergament
und echtes Pergament- Papier
zum luftdichten Verſchluß der Einmachebüchſen,

Packpapier, Butterbrotpapier
in Rollen und Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeißz, Papierhandlung.

T 1111bohnschnitt!
8 Sauberer Schnitt, vollſte Ausnutzung.

Schnellſtens mit 3 Gattern.
Unterbiete jeden Preis der Konkurrenz!

Be BVPreiſe beweiſen!

Wilhelm Kunze,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6

99090000Rechnungsfoermulare
in allen Größen hält vorrätig

Herm. Steinbeiß, Buchdruckexei,

Lohndruſeh
führt aus und nimmt Anmeldungen jederzeit entgegen

Wilhelm Kegel.

Jch bringe hierdurch zur Kenntnis, daß mir von den
Kodersdorfer Werken A. G. vorm. A. Dannenberg,
Kodersdorf, für Annaburg, Prettin, Jeſſen und
Umgegend der

Alleinverkauf der Kodersdorfer
ſchleſiſchen TonDachziegel

übertragen worden iſt.

Jch bitte die Bauherren und Dachdeckermeiſter, ſich bei
Bedarf an mich wenden zu wollen und ſichere pünktliche und
gewiſſenhafte Bedienung zu. Jch empfehle zur ſofortigen
Lieferung Muldenfalzziegel, Strangfalzziegel und
Biberſchwänze zu Tagespreiſen.

Karl Kuhrmanmn, Dachdeckermſtr.,
Jeſſen (Elſter).

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

„Es iſt unwalhr!“
daß die Konkurrenz uns in Arbeit
und Preis un terb üeten kann.

Lohnsehniätt
ſauber, ſchnell, A. billigst und grund

reell übernehmen

Franz «e NMoell er.
VVVVVVVVYVVEVVVVVVVVVY

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Einen Knecht Stroh
für den Acker ſucht kauft laufend

Rich. Meinlein. IlIawusenitz ev.
Freie Vereinigung

ſelbſtändiger Schmiedemeiſter
Torgau Liebenwerda.

Jnfolge der fortſchreitenden Geldentwertung und der.
ſcharfen Zahlungsbedingungen ſeitens unſerer Lieferanten ſind

wir gezwungen, Arbeiten nur noch gegen ſofortige Be
zahlung auszuführen.

Für Rechnungsbeträge, welche innerhalb 8 Tagen nicht
beglichen ſind, müſſen wir den am Zahltage jeweils gültigen
Tagespreis in Rechnung ſtellen.

Wir bitten unſere verehrte Kundſchaft höfl. hiervon
Kenntnis zu nehmen und uns in dem ſchweren Kampf ums
Daſein zu unterſtützen.

Aula Ateler
Georg Gonsentäus, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahn kranke
heſten, Hlomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahn ziehen mit Betäunbung, jedeArt Kümnstil. Aahnerss es. e

e Behandlung für Krankenkaſſen. W
Sprechftunden täglich 9— 12, 8 6 Uhr. e

e h

Gebrauchte Damenräder
e ſind jetzt nicht zu haben,
aber jedes alte Herrenrad wird zum

Dammemrack S umgebaut
in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt

und Emaillier- Anſtalt von

Bwiüta Böckler, Annaburg.
Fernſprecher Nr. 53.

ehe eZännaburger bichtspielhaus z

a 20000000000H Sonntag, den 12. Auguſt, abends 81 Ahr: 9

Die ſtärkere Macht
Schauſpiel in 6 Akten von Ewald Mann.

Hauptdarſteller: Maria Zelenka.

Aus dem Tagebuekh eines los.
1. Der Hauptdarſteller. 2. Die Leidtragenden.

3. Er: Charles Willi Kayſer. 4. Sie: Rita Clermont.
5. Weitere Opfer.

Sonnabend den 18. Auguſt: ranenopfer
von Henny Porten und ChaplinQuelle.
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